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KAPITEL 1 Abschied aus Afrika
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Die zwei Wochen seit ihrer Abreise aus Afrika waren Ida und Ole wie durch die Finger geglitten. Jeder Tag war gefüllt gewesen mit Sonne, Geschichten und dem Gefühl, dass die Welt größer war, als sie bisher geglaubt hatten. Doch nun war der Moment gekommen, nach Norwegen zurückzukehren. Die Ferien neigten sich dem Ende zu.

Harald hatte am Telefon beruhigt: In der Gegend, in der die Hendersons lebten, herrsche ungewöhnliche Ruhe. Der Wind, sonst ein ständiger Begleiter, hatte sich gelegt. Nur eines bereitete ihm Sorgen: Der Meeresspiegel stieg – langsam, aber stetig. Eine Folge der Klimaerwärmung, die niemand mehr ignorieren konnte.

Am Freitagabend, dem letzten Abend vor dem Rückflug, lagen Ida und Ole eng an ihre Großeltern gekuschelt im großen Ehebett. Der Abschied hing schwer in der Luft, wie ein Gewitter, das nicht kommen wollte. Der Flug von Hannover nach Oslo war für 9:35 Uhr angesetzt, und die Vorfreude mischte sich mit Wehmut.

Der Wecker klingelte um fünf Uhr. Niemand hatte wirklich geschlafen. Am Frühstückstisch versuchten alle, ein paar Bissen herunterzubekommen, doch die Stimmung drückte auf den Appetit. Um 6:15 Uhr klingelte es an der Haustür: Das Großraumtaxi war da.

Der Fahrer runzelte die Stirn, als er Waldis Transportkäfig sah. »Der passt da nie rein«, murmelte er. Doch nach einigem Hin- und Herschieben, viel Lachen und einem »Ach, das geht schon!« von Opa landete der Käfig schließlich auf der zweiten Rückbank – zwischen Oma und Ida.

Ida war ungewöhnlich still. Oma bemerkte es sofort.

»Na, mein Schatz«, sagte sie leise, »was bedrückt dich?«

Ida zögerte. »Ich … ich hatte einen schlimmen Traum. Du weißt doch, dass ich Angst vor Wespen habe. Und in meinem Traum … saß eine Wespe auf meiner Hand. So groß wie meine Handfläche.«

Oma hob überrascht die Augenbrauen. »So große Wespen gibt es nicht. Aber Hornissen können groß werden. Die sind gefährlich für andere Insekten, weil sie Proteine für ihre Brut brauchen. Und sie stechen schnell.«

»Aber warum ist das so?«, fragte Ida.

Oma seufzte innerlich. Wieder dieses »Warum«. Doch bevor sie antworten konnte, sah sie, wie Ida aus dem Fenster starrte – weit weg, in Gedanken bei Zuri und Jabari.

»So etwas kenne ich nicht …«, murmelte Ida kaum hörbar.

Sie bemerkte nicht einmal, dass das Taxi bereits am Flughafen hielt.

Der Abschied war schwer. Ida und Ole umarmten Oma und Opa fest, versprachen, Weihnachten wiederzukommen. Währenddessen stellte ihr Vater Waldi auf einen Transportkarren und eilte Richtung Abflughalle.

Kurz bevor sie den Schalter erreichten, hörte Ole einen Pfeifton. Ein zweites Mal. Ida drehte sich ebenfalls um.

»Das ist doch Tante Samira«, flüsterte Ole.

Ida suchte nach etwas Grünem – Samiras Lieblingsfarbe.

Doch bevor sie etwas entdecken konnten, geschah etwas, das keiner von ihnen bemerkte:

Zwei Personen mit blasser Haut beobachteten die Familie.

Und jemand anderes beobachtete diese beiden.

Samira.

Ihr Ring wurde warm.

Ihre Nase juckte.

Ein untrügliches Zeichen.

Etwas stimmte nicht.

Und während das Flugzeug abhob, ahnte niemand, dass sich in der Tiefe der Erde etwas regte – etwas Altes, das den ersten Atemzug nach einem sehr langen Schlaf nahm.

»Als das Flugzeug abhob, spürte Ida plötzlich eine Wärme in der Brust.

Nicht von ihrem Amulett.

Eher wie eine Erinnerung, die nicht ihre war.

Ein Lachen.

Zuri?

Oder Jabari?

Dann war es wieder weg.«

Cliffhanger:

Und dieser Atemzug würde Ida und Ole schneller einholen, als irgendjemand ahnte.
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KAPITEL 2 Das Tal der Götter
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Das Feuer im Tal der Götter brannte ruhig, als hätte es selbst vergessen, dass es brannte. Die Flammen waren blau, nicht rot, und sie warfen keine Schatten. Zeus, Hades und Poseidon saßen im Kreis, jeder in Gedanken versunken. Nur Melina, die Göttin der Insekten, bewegte sich – ihre feinen Flügel vibrierten unruhig, als spürten sie etwas, das die anderen nicht bemerkten.

Zeus starrte in die Flammen. Seine Stirn war in Falten gelegt, seine Augen ungewöhnlich ernst. »Ich habe durch die Augen der Kinder gesehen«, sagte er schließlich. »Und was ich sah … war nicht unsere Welt.«

Hades hob eine Augenbraue. »Die Menschenwelt verändert sich ständig. Das ist nichts Neues.«

»Nein«, erwiderte Zeus. »Nicht so. Sie laufen nicht mehr. Sie rollen. Sie sprechen in Geräte, die ihre Stimmen verändern. Und sie kämpfen nicht mehr mit Schwertern oder Pfeilen, sondern mit Waffen, die Feuer speien.«

Poseidon schnaubte. »Klingt nach einem schlechten Tag im Olymp.«

Doch Melina war aufgesprungen. Ihre Flügel schlugen schneller, ein Summen erfüllte die Luft. »Ihr versteht es nicht!«, rief sie. »Ihr seid in meinem Tal. Vorher war ich allein. Wenn wir getrennt waren – jeder in einem anderen Tal – dann gibt es viele Täler. Viele Götter. Viele Welten.«

Hades runzelte die Stirn. »Du meinst … wir sind nicht die einzigen?«

»Natürlich nicht!«, rief Melina. »Der Mann mit dem Hammer zum Beispiel.«

Poseidon lachte. »Thor? Der mit dem Helm und dem Hammer, der Blitze wirft?«

Zeus grinste. »Vielleicht ist er nur ein schlechter Nachbar.«

Doch Melina ließ sich nicht ablenken. »Als die Kinder mit der Frau bei mir erschienen, wart ihr plötzlich hier. Als hätte etwas uns zusammengezogen. Etwas Größeres.«

Zeus wurde wieder ernst. »Ich sah noch etwas. Durch die Augen des Jungen. Einen Mann mit Flügeln am Helm.«

»Hermes«, murmelte Poseidon.

»Nein«, sagte Zeus langsam. »Nicht unser Hermes. Ein anderer. Ein … Echo.«

Melina schwebte ein Stück höher, ihre Flügel summten wie eine Warnung. »Etwas bewegt sich zwischen den Tälern. Etwas, das uns alle verbindet.«

In diesem Moment bebte der Boden.

Nur leicht.

Aber genug, dass die Flammen im Feuer kurz flackerten.

Melina erstarrte. »Habt ihr das gespürt?«

Die drei großen Götter schüttelten gleichzeitig den Kopf.

»Nichts«, sagte Hades.

Melina sah sie fassungslos an. »Dann ist es schlimmer, als ich dachte. Ich bin empfindlicher für solche Schwingungen. Und das … das war kein Gott.«

Poseidon legte die Hand auf den Boden. Seine Augen wurden schmal. »Es kommt von tief unten.«

Zeus stand langsam auf. »Was immer es ist … es ist alt.«

Melina nickte. »Und es ist wach genug, um sich zu bewegen.«

Ein zweites Zittern ging durch das Tal.

Diesmal stärker.

Wie ein Atemzug.

Die Götter sahen einander an.

»Das war kein Gott«, sagte Zeus leise.

»Nein«, flüsterte Melina. »Das war die Welt selbst.«

»Die Kinder, die hier waren … sie haben Spuren hinterlassen.

Nicht körperlich.

Eher … geistige Fäden.«
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KAPITEL 3 Die Beobachter
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Der Flughafen Langenhagen war an diesem Morgen ungewöhnlich ruhig. Menschen eilten mit Koffern vorbei, Lautsprecherstimmen hallten durch die Halle, doch Ida und Ole bemerkten davon kaum etwas. Sie waren noch immer aufgewühlt vom Abschied, von Idas Traum, von dem seltsamen Pfeifen, das sie gehört hatten.

Samira war eigentlich nur gekommen, um sich von den Kindern zu verabschieden. Doch kaum hatte sie die Halle betreten, begann ihre Nase zu jucken – ein Zeichen, das sie seit Jahren kannte. Ein Zeichen, das nie log.

Etwas stimmte nicht.

»Als Samira die Kinder ansah, spürte sie etwas, das sie nicht einordnen konnte.

Nicht von den Amuletten.

Etwas Tieferes.

Ein Echo, das nicht zu dieser Welt gehörte.«

Und dann wurde ihr Ring warm. Nicht unangenehm, aber deutlich. Ein Puls, der nicht zu ihr gehörte.

Sie blieb stehen, ließ ihren Blick über die Menschen gleiten – und sah sie.

Zwei Personen.

Blasse Haut, als hätten sie seit Monaten kein Sonnenlicht gesehen.

Dunkle Kleidung.

Reglos wie Statuen.

Sie saßen schräg vor ihr, scheinbar unbeteiligt, doch ihre Augen folgten der Familie Peterson. Nicht offen, nicht auffällig – aber präzise. Zu präzise.

Samira spürte, wie sich ihr Magen zusammenzog.

Gehören die zu Lehmann?

Der Gedanke war absurd – und gleichzeitig nicht absurd genug.

Sie griff langsam in ihre hintere Hosentasche, zog ihr Smartphone heraus und tat so, als würde sie eine Nachricht lesen. In Wahrheit filmte sie. Erst ein Foto. Dann ein kurzes Video. Die beiden Personen bewegten sich kaum, doch ihre Handys waren auf die Petersons gerichtet.

Samira schluckte.

Das war kein Zufall.

Das war Überwachung.

Sie sah zu Ida und Ole hinüber. Die beiden hatten ihre Hände vor der Brust verschränkt – genau dort, wo ihre Amulette lagen. Und Samira wusste: Die Kinder spürten etwas. Vielleicht nicht bewusst, aber deutlich genug, dass ihre Körper reagierten.

Als das Boarding begann, verschwanden die Petersons im Gang zum Flugzeug. Samira blieb zurück, beobachtete, wie die beiden blassen Personen sich erhoben und wortlos in Richtung Ausgang gingen.

Sie folgte ihnen nicht.

Noch nicht.

Denn in diesem Moment vibrierte der Boden unter ihren Füßen. Nur ein Hauch. Ein Zittern, das man leicht überhören konnte – wenn man nicht darauf eingestellt war.

Samira erstarrte.

Das war kein Erdbeben.

Das war kein Flugzeug.

Das war … etwas anderes.

Etwas Altes.

Sie sah auf ihren Ring.

Er glühte schwach grün.

»Oh nein«, flüsterte sie. »Nicht jetzt.«

Doch es war bereits zu spät.

Tief unter der Erde, weit entfernt von Flughäfen und Menschen, regte sich etwas im Schlaf. Ein Atemzug, der durch Stein und Wasser wanderte. Ein Impuls, der die Welt streifte wie ein Schatten.

Und Samira wusste:

Das hier war erst der Anfang.
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KAPITEL 4 Das Atemfeld
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Der Morgen über der Deutschen Bucht begann mit einer Stille, die nicht natürlich war. Fischer erzählten später, sie hätten es schon im Hafen gespürt – einen Druck auf den Ohren, als würde die Luft selbst den Atem anhalten. Die Möwen kreisten nervös über dem roten Felsen Helgolands, ihre Schreie heiser, als warnten sie vor etwas, das noch niemand sehen konnte.

Kapitän Holm, seit dreißig Jahren auf See, stand an der Reling seines Kutters und rieb sich die Stirn. Die See lag glatt wie ein Spiegel, doch die Farbe war dunkler als sonst. Als hätte jemand einen Schleier über das Wasser gelegt. Holm, der Stürme erlebt hatte, die Schiffe wie Spielzeug wirken ließen, spürte plötzlich etwas, das er nicht kannte:

Beobachtung.

Nicht von oben.

Von unten.

»Holm, siehst du das?«, rief sein Steuermann.

Holm folgte seinem Blick. Nur wenige Meter vom Bug entfernt begann die Wasseroberfläche zu zittern. Kein Wind. Keine Strömung. Es war, als würde die See selbst ihren Atem anhalten.

Dann sackte das Wasser ab.

Nicht wie bei einer Welle, die sich zurückzieht.

Senkrecht.

Als würde das Meer für einen Moment seine Kraft verlieren.

Der Kutter sank einen halben Meter. Dann zwei. Dann drei. Metall ächzte, Netze rutschten über das Deck. Die Männer starrten auf die plötzlich sichtbaren Spitzen einer Felsformation, die normalerweise fünf Meter unter der Oberfläche lag.

»Das … das kann nicht sein«, fl
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